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ebenso genau beobachtet wie die lieblichsten S zen en  a u s  dem T ierleben fein an ­
schaulich m it großer T reue, W ahrheit und  In n ig k e it wiedergegeben hat. A ls  Goethe 
am M eeresstrande bei N eapel und au f S iz ilie n  den H om er l a s ,  d a , so gesteht 
er, „hörte er m ir auf, ein G edicht zu sein, es schien die N a tu r  selbst." U nd wo 
die K unst der Übersetzer das Nichtige getroffen und  H om er sich geirrt zu haben 
scheint, selbst da kann m an nicht sagen, daß sich H om er nicht eines Besseren be­
w ußt gewesen w äre. W enn wirklich in  dem zuerst angeführten  B ild  a u s  dem 
Vogelleben ein sperlingsähnlicher V ogel gemeint ist und H om er diesem a u sn a h m s­
weise 8 Ju n g e  g iebt, weil er eben gerade die Z a h l 8 braucht —  so ist diese 
F re ihe it, die hier nicht allzusehr au ffä llt, dem Dichter erlaubt. Auch K a r l  M ü l l e r ,  
der M itverfasser der „T iere der H eim at", singt in dem schönen Liedchen „V on  
der F u rk a"

. „Die Alpenlerchey erheben sich
Vom Felsen, zu grüßen die Sonne" —,

obw ohl niem and besser gew ußt haben m ag wie er —  denn auch fü r  ihn  hatte 
T s c h u d i  seine S tu d ie n , und  er selbst hatte seine eigenen an O r t  und S te lle  ge­
macht — , daß die sogenannte Alpenlerche der Schweiz ganz fremd ist.

N e in , w a s  u n s  H om er gesungen, ist richtig und recht. U nd w ir müssen 
gestehen: wie die frühesten Geschlechter das W irken und W alten  der N a tu r  ge­
schaut haben , so schauen w ir es auch heute noch. A lles verändert sich in  dem 
rollenden Laufe der Z e iten ; n u r  die N a tu r  bleibt ewig so wie sie w ar

„Sie allein
Liegt an dem ew'gen Ankergrunde fest,
Wenn alles andre auf den sturmbewegten Wellen
Dcs Lebens unstät treibt." ,

Die Jänge der Wauövögek.
Von Dr. C a r l  R, Hennicke.

XIII. ,
(Mit Schwarzbild Tafel I, Fig. 1.)

D e r  T u r m f a l k e ,  1 iiinuQ O u1u8  tin Q u n o u 1 u 8  (1^.).
D ie  F än g e  sind klein und stäm m ig , die K rallen  nicht sehr groß und nicht 

sehr stark gekrümmt. D e r  L auf ist au f der Rückseite nackt und  fein genetzt, auf 
der V orderseite im  oberen D ritte l befiedert. An den nicht befiederten Teilen  ist 
der L auf oben m it fün f- b is sechskantigen Netztafeln bekleidet- von denen drei 
eine Q uerreihe bilden, über der Z ehenw urzel dagegen m it drei b is vier größeren 
Q u e rta fe ln . D ie  Länge des L au fes beträgt 4  b is 4 ,7  o m ,  seine F a rb e  ist wie 
die der Z ehen  gelb.
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D ie  Zehen sind kurz und  dick, m it dicken B allen  versehen. A uf der A ußen­
Zehe befinden sich acht b is  zehn, au f der M ittelzehe sechzehn b is achtzehn, au f der 
Jn nen zeh e  sieben b is acht, au f der H interzehe vier b is  fün f Q u e r ta fe ln . D ie 
übrigen  T eile sind genetzt. D ie  L änge der Z ehen  beträg t ohne K ra lle : A ußen­
zehe 2 bis 2 ,3 , M itte lzehe 3 b is 3 ,4 , Jn nen zeh e  2 ,1  b is  2 ,3 , H interzehe 1 ,4  b is 
1 ,5  o ru . D ie  schwarzen, nicht sehr großen K ra llen  messen, im  B ogen  gemessen, an 
der Außenzehe 1, an  der M ittelzehe 1 ,3 , an  der Jn n en zeh e  1 ,1 , an  der H interzehe 
1 ,3  o m . D e r abgebildete F a n g  stam mt von einem in F in la n d  erlegten E xem plare.

XIV.
(Mit Schwarzbild Tafel I, Fig. 2).

D e r  L e r c h e n f a lk e ,  I H o o  s u d d u t s o  1^.
D ie F än g e  sind kurz und stark, dagegen die Zehen sehr lan g  und dünn , 

m it stark gekrümmten K rallen  versehen. D e r L au f ist auf der Rückseite nackt, au f 
der Vorderseite im  oberen D ritte l befiedert. D ie  nackten T eile sind m it fün f- b is 
sechseckigen Netztäfelchen bekleidet, die auf der V orderseite g rößer, an den übrigen 
S e ite n  kleiner sind. Ü ber der Z ehenw urzel bilden sie fünf b is sechs breitere 
Q u e r ta fe ln , die aber bedeutend kleiner a ls  beim T urm falken  sind. D ie L änge 
des L au fes beträgt 3 ,5  b is  4  o w , seine F a rb e  ist wie die der Zehen gelb.

D ie langen  und  dünnen  Zehen sind m it B a llen  in  G estalt länglicher, loser 
W arzen  versehen. A uf der Außenzehe befinden sich zwölf b is fünfzehn, au f der 
M ittelzehe vierundzw anzig  b is sechsundzw anzig, auf der Jn n en zeh e  zehn b is  elf, 
a u f der H interzehe fün f O u e r ta fe ln . D ie  übrigen  Teile sind fein genetzt. D ie  
Länge der Zehen beträgt ohne K r a l le : Außenzehe 2 ,2  b is 2 ,3 , M ittelzehe 3 b is 3 ,2 , 
Jnnenzehe 1 ,9  b is 2 , H interzehe 1 ,4  e in .  D ie  stark gekrümmten und spitzen 
K rallen  sind schwarz und  messen im B o g e n : an  der Außenzehe 1, an  der M itte l­
zehe 1 .2 , an der Jn n en zeh e  1 ,2 , an der H interzehe 1 ,3  e m . D e r  abgebildete 
F an g  stam m t von einem in F in la n d  erlegten Exem plar.

Kleinere M itteilungen .
E in  reizendes I d y l l  hat u n s  der K ünstler auf der dieser N um m er beiliegen­

den B untdruck-T afel dargestellt. E ine ganze Gesellschaft Blau- und Schwanz­
meisen hat sich versam m elt und  betrachtet staunend eine große R a u p e , die an  
einem Aste der W eide, auf der sie sich um hertreiben, emporkriecht. W irklich schade, 
daß  ein so buntes B ild  in der freien N a tu r  kaum vorkommen dürfte. D a s  B ild  
ist der neuen A uflage von N a u m a n n s  Naturgeschichte der B ögel M itte le u ro p a s  
entnom m en. R  e d.
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2 Î alco 8ubbuteo 1̂ . 
I ^ e r e k e n t a l k e .

Oliromoli^. Lr. Lugen Kökler ae?3-Unkermt>3u

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Ornithologische Monatsschrift

Jahr/Year: 1901

Band/Volume: 26

Autor(en)/Author(s): Hennicke Carl Rudolf

Artikel/Article: Die Fänge der Raubvögel. 66-67

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20908
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=53634
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=345233



